
Veranstaltung zum S21-Brandschutzkonzept am 29.10.2018 

Schlusswort (Martin Poguntke) 

Liebe Gäste dieses unglaublich interessanten Abends!  

Das Aktionsbündnis gegen Stuttgart 21, hat mich gebeten, zum Abschluss ein paar Worte zu 

sagen, zur politischen Einordung des Gehörten und Gesehenen. Wir sind ja heute Abend 

nicht in erster Linie zusammengekommen, um uns in Brandschutzfragen technisch weiter-

zubilden. Sondern wir Veranstalter haben ja ein Ziel: Wir wollen dieses zerstörerische und 

gefährliche Tiefbahnhof-Projekt stoppen. Und wir tun damit etwas, was mir in unserer Ge-

sellschaft selten geworden zu sein scheint: Wir übernehmen Verantwortung, und zwar Ver-

antwortung für die Gesellschaft, nicht nur für uns selbst. 

Heute Abend haben wir von unseren Fachleuten eine Fülle von weiteren gravierenden Grün-

den gehört, warum S21 nicht kommen darf. Für mich waren diese faszinierend kenntnisrei-

chen und differenzierten Ausführungen nicht nur „interessant“, sondern schon auch er-

schütternd. Das glaubt einem doch kein Mensch, dass das alles, was wir heute Abend gehört 

haben, von „der Politik“ allen Ernstes einfach so durchgewunken wird. Wo sind wir denn? 

Das darf einfach nicht sein. Es kann deshalb nach diesem Abend keine andere Forderung 

geben als die: Das Eisenbahnbundesamt muss diesen Planfeststellungsbeschluss, mit dem 

dieses sogenannte Brandschutzkonzept genehmigt wurde, zurücknehmen. Denn dieses 

Brandschutzkonzept ist grob fehlerhaft und der Planfeststellungsbeschluss deshalb auf-

grund falscher Faktendarstellungen zustande gekommen, ja: erschlichen worden. 

Natürlich wissen wir alle: Das EBA ist politisch abhängig vom Verkehrsministerium. Und so 

können die dortigen MitarbeiterInnen mit gutem Recht sagen: Nicht ich trage die Verant-

wortung für diese Fehlentscheidungen, sondern der Verkehrsminister. Und so kann auch 

Herr Knödler von der Stuttgarter Feuerwehr sagen: Ich habe nur aufgrund der mir vorliegen-

den Angaben zu beurteilen, ob ein ausreichender Brandschutz möglich ist. Ich kann nichts 

dafür, wenn die Bahn mir falsche Angaben macht. Das ist die Verantwortung der Bahn, nicht 

meine. Und der Brandschutzbeauftragte der Bahn, Klaus-Jürgen Bieger, sagt vermutlich: Ich 

bin Angestellter der Bahn; ich habe die Interessen der Bahn zu vertreten. Wenn mein Arbeit-

geber mich drängt, das Eine oder Andere wegzulassen – dann ist das die Verantwortung 

meiner Vorgesetzten. Und auch diese Vorgesetzten haben wieder Vorgesetzte und Entschei-

der, denen gegenüber sie verantwortlich sind, usw., usw. 

„Geteilte Verantwortung“ nennt man das, wenn alle Beteiligten sich nur für ihren jeweiligen 

kleinen Ausschnitt für verantwortlich erklären. Und die Folge ist, dass sich für das Ganze 

letztlich niemand verantwortlich fühlt. Hanna Ahrendt hat das Prozess gegen Adolf Eich-

mann beobachtet: Selbst dieser Mann, der zentral mitverantwortlich war für die Ermordung 



von schätzungsweise sechs Millionen Menschen – selbst Adolf Eichmann hat die Verantwor-

tung dafür von sich gewiesen, weil er lediglich in einem begrenzten Ausschnitt des Ganzen 

zu entscheiden hatte, nur ein Rad im Getriebe war, lediglich organisatorische Entscheidun-

gen getroffen hatte. Die „Banalität des Bösen“ nannte Hanna Ahrendt diese Entdeckung, 

welch banale Ursachen ein derart monströses Verbrechen, wie die Ermordung der Juden, 

haben kann. Auch wenn natürlich „Stuttgart 21“ nicht mit der Judenvernichtung verglichen 

werden kann. Ihre Beobachtung, wie banal mitunter die Ursachen und Motive für ein Ver-

brechen sind, gilt auch für dieses Projekt. 

Wie banal sind doch die Gründe, aus denen ein Herr Knödler, ein Herr Bieger, eine Mitarbei-

terIn der Stadtverwaltung, die Stadträte, der OB, die MitarbeiterInnen des EBA usw. – aus 

denen sie alle mitschuldig werden an dem menschenverachtenden Brandschutzkonzept für 

S21. Wie banal ist, wenn alle sie sich formaljuristisch von ihrer Verantwortung freisprechen 

wollen. Aber so einfach ist das nicht. Denn wenn ein Glied einer Mitverantwortlichen-Kette 

die Möglichkeit hat, das Gesamthandeln entscheidend zu beeinflussen, aber der oder die 

Einzelne nutzt diese Möglichkeit nicht – dann trägt er durchaus persönliche Verantwortung 

am Ganzen und deshalb auch persönliche Schuld. Jeder von denen, die in einem Unrechts-

zusammenhang loyal funktionieren, jeder von denen ist schuldig. Auch wenn ein Gericht Sie 

vielleicht freispricht, Herr Knödler, Herr Bieger usw. – die moralische Schuld wird Ihnen kei-

ner abnehmen. Damit müssen Sie leben. 

Edward Snowden konnte mit seiner Mitverantwortung für die Rechtsbrüche bei der NSA 

nicht leben. Er hat sich entschieden, damit an die Öffentlichkeit zu gehen. Auch wenn man 

den Gesamtkarren vielleicht nicht aufhalten kann – die NSA macht ja weiter – das Gesamt-

Unrecht öffentlich „Unrecht“ zu nennen, das ist das Mindeste, was wir von einem moralisch 

akzeptablen Menschen erwarten können. Irgendeiner in der Kette der S21-Verantwortlichen 

muss den Snowden geben. Irgendeiner muss diese Zivilcourage endlich aufbringen, diese 

Verantwortung gegenüber der Gesellschaft. 

Das kann doch nicht sein, dass hier in Stuttgart einfach fertiggebaut wird, und am Schluss 

stellt man fest: Verflixt, das mit dem Brandschutz haut ja nicht hin. Wir haben doch das 

mahnende Negativ-Beispiel Flughafen BER Berlin. Es ist mit Händen zu greifen, dass uns das 

auch beim Projekt S21 bevorsteht. Viele Milliarden sind dann vergraben, ohne jeden Nutzen. 

Das ist – abgesehen von den menschenverachtenden Gefahren, die dabei eingegangen wer-

den – Verschwendung von Volksvermögen, Verschwendung unserer Steuergelder im Sinne 

der Bauindustrie. 

Aber es geht nicht nur um den materiellen Schaden, sondern auch um das Ansehen der Po-

litik. Wir könnten sagen: Was geht mich das Ansehen der Politik an; das haben die selber 

auszubaden. Aber das ist so nicht: Die Brasilianer machen es uns gerade vor, was geschieht, 

wenn die Bevölkerung das Vertrauen in die bürgerlichen Politiker verliert: Sie vertraut auf 



einen starken Mann, der verspricht, endlich aufzuräumen – und in Brasilien ist das ein 

rechtsradikaler Rassist, Frauenhasser und Militarist.  

Die Politik muss endlich anfangen, wieder gegenüber der Gesellschaft Verantwortung zu 

übernehmen und nicht nur gegenüber einer Wirtschaft, der man – um immer weiteres 

Wachstum zu bekommen – alles, wirklich alles zum Fraß vorwirft. Die bürgerlichen Parteien 

müssen endlich wieder dahin kommen, dass ihr Hauptziel nicht sie selbst sind, sondern dass 

sie dazu da sind, gesellschaftliche Probleme zu lösen. Dreht euch nicht um euch selbst und 

um drohenden Gesichtsverlust, sondern nehmt Verantwortung wahr!  

Um ihnen das ein bisschen näher zu bringen, um es die beteiligten PolitikerInnen ein wenig 

persönlicher spüren zu lassen, dass sie Verantwortung tragen und dass sie zur Verantwor-

tung gezogen werden – deshalb haben wir vom Aktionsbündnis aus eine kleine Aktion be-

schlossen: Wir schicken dieses Brandschutzgutachten von heute Abend an die politischen 

Verantwortlichen, an jeden persönlich. Und zwar per Einschreiben mit Rückschein. Keiner 

soll nachher sagen können, er habe es nicht gewusst.  So wollen wir es einem CDU-Frakti-

onsvorsitzenden Kotz und einem SPD-Fraktionsvorsitzenden Körner, den Grünen und all den 

andern, bis hinauf ins Bundes-Verkehrsministerium ein wenig ungemütlicher machen. Sie 

sollen es hautnah erfahren: Sie tragen Mitverantwortung – und alle wissen es, dass sie Be-

scheid wussten, und wir haben Belege dafür in der Hand. 

Wir werden sie nicht aus der Verantwortung entlassen. Darauf können sich die Damen und 

Herren verlassen. Der heutige Abend war – auch wenn man sieht, wie viele, viele Menschen 

hierher gekommen sind – der heutige Abend war wieder einmal ein sichtbares Zeichen da-

für, dass wir nicht locker lassen. Vielen Dank deshalb in allererster Linie unseren hervorra-

genden Fachleuten für ihre beeindruckende Arbeit und ihr – ich muss wirklich sagen – auf-

opferungsbereites Engagement: Vielen Dank in erster Linie Hans Heydemann und Christoph 

Engelhardt, und vielen Dank denen, die durch weitere Beiträge dieses Gutachten so gut ge-

macht haben. 

Vielen Dank aber auch Ihnen allen, die Sie eine solche Arbeit möglich machen, indem sie mit 

Ihrem Kommen zu Veranstaltungen und Demos immer wieder dazu beitragen, dass es eine 

Bewegung gibt, die unsere Fachleute trägt. Und nicht zuletzt ist es auch Ihre scheinbar un-

erschöpfliche Spendenbereitschaft – in der Sie bitte nicht nachlassen sollten – und Ihre Be-

reitschaft z.B. dieses Gutachten gegen Spenden mitzufinanzieren. Alles dies ermöglicht erst 

diese wichtige politische Arbeit – vielen Dank Ihnen allen!  

Die Veranstaltung ist damit beendet. Ich darf Sie im Namen der Veranstalter herzlich dan-

kend verabschieden. Denken Sie bitte bei Ihren Nachgesprächen daran, dass der Saal um 

21.30 Uhr komplett geräumt sein muss. 

Kommen Sie gut nach Hause! Und bleiben Sie oben – bis nächstes Mal!  


